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Kurz vor 10.30 Uhr beim Wild-
Maa-Horst – dem Fischergal-
genmit derNummer22 oberhalb
der Eisenbahnbrücke – stieg die
Spannung. Denn in zehn Minu-
ten sollte dr Wild Maa nämlich
das Floss besteigen und rhein-
abwärts fahren.

Rund 500 Primarschülerin-
nen und Primarschüler, aber
auch ältere Zuschauer hatten
sich beim Fischergalgen bei der
Grenzacher-Promenade versam-
melt, um demVogel Gryff beizu-
wohnen.Wie jedes Jahrverteilten
dieOrganisatoren Schnäggeweg-
gli an die Kinder. Die 800 Süss-
gebäcke waren innerhalb einer
Dreiviertelstunde weg.

Dann legte das Floss unter
dem Jubel der vielen Kinder,
Trommelwirbel und Kanonen-
schüssen ab.Während der Fahrt
auf dem Rhein huldigte drWild
Maa Kleinbaselmit einem spezi-
ellen Tanz. Er verneigte sich im-
mer wieder in Richtung Klein-
basel, Grossbasel jedoch zeigt
er nur seinen Rücken. Begleitet
wurde der tanzende wildi Maa
auf seiner Fahrt rheinabwärts
vom Läuten der Glocke des Käp-
pelijochs, der kleinen gotischen
Kapelle auf der Mittleren Brü-
cke. Nur am Vogel Gryff läuten
diese Glocken.

DrWildMaa kann sich jeweils
zwischen zweiMasken entschei-
den, die er an diesem besonde-
renTag tragenmöchte – einemit
einem grimmigen und eine mit
einem lachenden Gesicht. In die-
sem Jahr entschied er sich für die
Maske mit dem Lachen.

Vier Ueli sammeln Geld
Eine halbe Stunde später er-
reichte das Floss das Kleine Klin-
gental, wo Leu und Vogel Gryff
auf ihn warteten. Am Rheinufer
tanzten die drei Wappenfiguren
zum ersten Mal an diesem Tag
zusammen, begleitet von rhyth-
mischen Trommelklängen und
strahlendem Sonnenschein.

Auch die vier Ueli sind mit
ihren Büchsen unterwegs. Den
ganzen Tag lang sammeln sie
lautstark Geld für die ärmeren
Menschen im Kleinbasel. Alle
drei Ehrengesellschaft haben ei-
nen Ueli, der jeweils die Farbe
seiner Gesellschaft trägt. Es sind
also ein blau-weisser, ein rot-
weisser und ein grün-weisser
Ueli unterwegs. Der vierte Ueli
trägt die Farben Schwarz und
Weiss, die Farben der Stadt Basel.

Langsam bewegten sich an-
schliessend die drei Wappenfi-
guren, die Tambouren und die
Mitglieder der Ehrengesellschaf-
ten das Rheinbord entlang in
Richtung Café Spitz, das den drei
Ehrengesellschaften gehört und
ihnen als gemeinsames Gesell-
schaftshaus dient. Begeisterte
Schulkinder rannten dem far-
benfrohen Umzug hinterher.

Während die Ehrenzeichen im
Café Spitz verschwanden, ver-
sammelten sich die Menschen
in der Rheingasse, wo sie dem
Trommelspiel der Tambouren
zuhörten.

Auch die Polizei war am Vogel
Gryff unterwegs –mit einem be-
sonderen Helm ausgestattet, ei-
nem Bobby-Helm, der die Form
eines Gugelhupfs hat. Diesen
Helm tragen die Ordnungshüte-
rinnen und Ordnungshüter nur
an diesem speziellen Tag.

Einer der Höhepunkte des
Vogel Gryff ist der traditionel-
le Tanz der drei Wappenfiguren
beimKäppelijoch auf derMittle-
ren Brücke. Links und rechts auf
dem Trottoir warteten die Men-
schen gespannt auf die Figuren,
wobei jene als Erste tanzt, deren
Gesellschaft im aktuellen Jahr

den Vorsitz hat. 2026 ist das der
Leu der Ehrengesellschaft zum
Rebhaus. Die Tanzschritte der
drei Ehrenzeichen werden lan-
ge im Voraus geprobt und nur
mündlich weitergegeben.

Im Congress Center feierten
zeitgleich rund 400 Mitglieder
und geladene Gäste das bedeu-
tende «Gryffemähli», darunter
zwei Mitglieder, die zum 67. Mal
teilnehmen. Geladen waren zu-
dem 13 persönliche und Ehren-
gäste – unter ihnen auch Regie-
rungsrätin Esther Keller.

Die Kleinbasler Ehrengesell-
schaften brachen dieses Jahr

Vogel Gryff, Leu undWildMaa tanzen speziell fürs Kleinbasel
Feiertag Rund 500 Schulkinder jubeln, als dr Wild Maa auf dem Floss rheinabwärts fährt. Es folgt ein Ausnahmetag mit viel Sonne undmit unzähligen Schaulustigen.

Auf der Mittleren Brücke gibt es für den Ueli besonders viel zu tun. Der Leu ganz nah – ein spezieller Moment für Erwachsene und Kinder.

DieOrganisatoren
verteilten 800
Schnäggeweggli
an die Kinder.
Siewaren
innerhalb einer
Dreiviertelstunde
weg.

Geladenwaren
13 persönliche
und Ehrengäste
– unter
ihnen auch
Regierungsrätin
Esther Keller.

Bei wunderschönem Winterwetter sorgt der Vogel Gryff im Kleinbasel für Begeisterung. Es wird ihm mit viel Applaus und gezogenem Hut gedankt.

Auf dem Floss beweist dr Wild Maa Standfestigkeit.
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mit einer 400-jährigen Tradi-
tion: Mit Anna Grafström und
Emélie Dunn (siehe Zweittext)
nahmen sie erstmals Frauen in
ihre Reihen auf. Der vorsitzen-
de Meister zollte den beiden Pi-
onierinnen «grossen Respekt»
für ihren Mut.

Um 15.30 Uhr tanzten die
Wappentiere Vogel Gryff, Wild
Maa und Leu dann auf demMes-
seplatz. Diese Tänze richten sich
speziell an Kinder, die begeistert
den Ehrenzeichen zuschauten.
Und so ging es den ganzenAbend
weiter. Mit einem Schlusstanz
im Merian-Saal des Restaurants

Du Pont um elf Uhr abends gin-
gen die Feierlichkeiten zu Ende.

Die drei Ehrengesellschaften
Kleinbasels – zum Rebhaus, zur
Härenund zumGreifen – entstan-
den im frühen 14. Jahrhundert als
Quartiergesellschaften. Sie be-
wachten unter anderemdie Stadt-
mauer, übernahmenmilitärische
Pflichten und erfüllten adminis-
trative Aufgaben. Heute engagie-
ren sie sich sozial durch Spen-
densammlungen für Kleinbasler
Institutionen und Personen so-
wie kulturelle Veranstaltungen.
Seit 1838 findet der Vogel Gryff
so statt,wiewir ihn heute kennen.

Vogel Gryff, Leu undWildMaa tanzen speziell fürs Kleinbasel
Feiertag Rund 500 Schulkinder jubeln, als dr Wild Maa auf dem Floss rheinabwärts fährt. Es folgt ein Ausnahmetag mit viel Sonne undmit unzähligen Schaulustigen.

Anna Grafström und Emélie
Dunn: Das sind die ersten bei-
den weiblichen Mitglieder der
drei Ehrengesellschaften Klein-
basels seit Anfang des 17. Jahr-
hunderts. Als «Jeanne D’Arcs»
hätte sie ein Medienvertreter in
der Vorstellungsrunde für die
Presse gerne bezeichnet. Doch
der Vorsitzende Meister Samu-
el Müller winkt ab: «Wir wollen
keinen Personenkult betreiben.»

Die Aufnahme von insgesamt
acht neuen Mitgliedern durch
dieAllgemeineVorgesetztenver-
sammlung (AVV) der Drei E. er-
folgte bereits am 9. Dezember
im vergangenen Jahr.Am gestri-
gen Gryffemähli wurde sie zere-
moniell bestätigt. Zu den beiden
Frauen gesellen sich die Neu-
mitglieder FlurinHungerbühler-
Mattmüller, Serafin Stauber,
Florian Horsch, Daniel Egger,
Michael Widtmann, und der
Grünen-Grossrat JérômeThiriet.

Respekt vor demMut
Mehr als 400 Jahre ist es her, als
zuletzt eine Frau auf derMitglie-
derliste einer Kleinbasler Ehren-
gesellschaft notiert war. Anders
als im Spätmittelalterwisseman
seit Anfang des 17. Jahrhunderts
nichts mehr von Gesellschafts-
schwestern.Die Reglemente hät-
ten eine Aufnahme auch nicht
mehrvorgesehen, soMeister Sa-
muel Müller am Medienanlass.

Die Änderung angestossen
hatte der Bürgerrat der Basler
Bürgergemeinde, der die Ober-
aufsicht über die Zünfte und
Gesellschaften hält. Vor rund
vier Jahren trat eine neue Rege-
lung in Kraft, welche die völli-
ge Gleichstellung von Bewerbe-
rinnen und Bewerbern für eine
Mitgliedschaft in einer Zunft, ei-
ner öffentlich-rechtlichen Kör-
perschaft, garantiert. Rechtliche
Gutachten hatten zuvor festge-
stellt, dass dies in Basel bisher
nicht der Fall war.

Der Prozess von der Bewer-
bung bis zu einer Aufnahme
dauere in der Regel zwei bis drei
Jahre, führteMüller aus. «Bewer-
bungenvonweiblichen Personen
liessen zunächst auf sichwarten.
Jetzt freuenwir uns darauf, end-
lich auch Frauen zu unserenMit-
gliedern zu zählen.»

Man habe grossen Respekt
vor dem Mut der Bewerberin-
nen, diesen Schritt zu tun. Denn
natürlich sei es vor dem Hinter-

grund eines sehr breiten Mei-
nungsspektrums innerhalb der
Ehrengesellschaften nicht aus-
geschlossen, dass einige weni-
ge Mitglieder die Neuerung zu-
nächstmit gemischten Gefühlen
aufnehmen würden, wie es der
Vorsitzende Müller etwas um-
ständlich ausdrückte.

Kein Problem für die neu auf-
genommene Emélie Dunn. Von
Freunden wisse sie, wie die Re-
aktionen einiger ausgefallen sei-
en, als man über Frauen in der
Zunft gesprochenhabe. «Deshalb
brauchte es auch ein bisschen
Zeit, bis ich mich getraut habe.»
Nun freue sie sich über ihreAuf-
nahme, im Wissen darum, dass
sich die grosseMehrheit über die
neuen Gesellschaftsschwestern
freue. «Haters gonna hate», fügt
sie an. Zu Deutsch: Hasser wer-
den es hassen.

Postur, Fitness, Bereitschaft
IhrerMitbewerberinAnna Grafs-
tröm ist es «gar nicht so be-
wusst» gewesen, dass die Mit-
gliedschaft bei den Ehrenge-
sellschaften bisher nurMännern
vorbehalten war, wie sie sagt.
Als arbeitstätige Mutter von drei
Kindern habe sie zuvor ohnehin
keine Zeit für solch ein Engage-
ment gehabt. «Jetzt bin ich älter
und will etwas Sinnvolles tun.»
Mit Leidenschaft interessiere sie

sich für Kultur. Und der Vogel
Gryff sei eben ein äusserst le-
bendiges Kulturgut. «Als Jeanne
d’Arc fühle ich mich deswegen
bestimmt nicht.»

Um dieses Kulturerbe geht es
auch dem Neumitglied Flurin
Hungerbühler. «Wir sind nur ein
kleiner Teil einer grossen Tradi-
tion, die wir am Leben erhalten
möchten», sagt er und begeistert
mit seinem Statement sichtlich
den Spielchef Andy Lehr.

Lehr ist unter anderem ver-
antwortlich für die Nachfolge-
planung bei den Tänzern. Ob er
sich wohl vorstellen kann, dass
dereinst auch einmal eine Frau
imKostümdes Leu, desWildMaa
oder des Vogel Gryff steckt? «Es
geht im Spiel darum, überliefer-
tes Brauchtum zu leben undwei-
terzugeben. Es spielt keine Rolle,
wer unter dem Kostüm steckt»,
sagt er. «Warum also nicht?»
Körpergrösse, Postur, Fitness
und Bereitschaft seien die ent-
scheidenden Kriterien.

Die schwerenKostümewürden
indes nicht für allfälligeTänzerin-
nen angepasst. «Sie bestehen aus
Naturmaterialien, und somuss es
auch bleiben», so Lehr. Sonst gin-
ge ein Stück Identität verloren.
«Der Baum vom Wild Maa wird
immer ein Baum bleiben.»

Sebastian Schanzer

Kleinbasler Ehrengesellschaften
nehmen zwei Frauen auf
Neuerung Anna Grafström und Emélie Dunn sind die ersten
weiblichen Mitglieder der Ehrengesellschaften seit 400 Jahren.

Leben die Tradition: Samuel Müller, Anna Svea Grafström Burkhardt, Stefan Ospel, Andy Lehr, Michael
Widtmann, Emélie Dunn (v. l.) und Flurin Hungerbühler-Mattmüller (vorn). Fotos: Sebastian Schanzer

«Es brauchte
ein bisschen Zeit,
bis ichmich
getraut habe.»

Emélie Dunn

«Als Jeanne d’Arc
fühle ichmich
bestimmt nicht.»

Anna Grafström

Beim Kleinen Klingental warten Schaulustige auf den Wild Maa.

Der Leu tanzt rasant über
die Mittlere Brücke und
fasziniert das Publikum.

Mit einem Grinsen auf
dem Gesicht schwingt
dr Wild Maa das Tanzbein.

In Basel findet von morgen bis
Samstag das Offizielle Bryys-
drummle und -pfyffe statt. Für
junge, begeisterteTrommler und
Piccolo-Spieler ist das aber nicht
die einzige gute Nachricht: Wie
das Regionaljournal Basel Basel-
land gestern berichtete, werden
diese zwei typischen Fasnachts-
instrumente ab diesem Sommer
neu als Schwerpunktfach-Instru-
mente an zwei Basler Gymnasi-
en zugelassen.

Es handelt sich dabei um ein
Pilotprojekt. Schülerinnen und
Schüler, die sich für einen Mu-
sikschwerpunkt entscheiden,
müssen dafür ein Instrument
auswählen. In den Gymnasien
Bäumlihof und Leonhard gehö-
ren die Fasnachtsinstrumente
nun zu denAuswahlmöglichkei-
ten –wenngleich in Kombination
mit Schlagzeug beziehungsweise
Querflöte. Die Instrumentemüs-
sen nämlich an der Hochschule
für Musik anerkannt sein – das
sind Piccolo undTrommel nicht.

Susan Andreeti, im Basler
Fasnachtscomité für den Nach-
wuchs zuständig, zeigt sich ge-
genüber dem Regionaljournal
erfreut über diese Nachricht. Sie
betont, wie stark sich die Fas-
nachtsmusik in den letzten Jahr-
zehnten weiterentwickelt hat.

Dieser Prozess ist jährlich an
Veranstaltungenwie demOffizi-
ellen oder demDrummeli zu be-
obachten. Immerwiederwerden
– auf Wunsch der Teilnehmen-
den – neue Märsche in die Re-
pertoireliste des Offiziellen auf-
genommen.

Einfluss von Jazz oder Blues
2025 war dies zum Beispiel
der Marsch «Joung-Bois». Mi-
chael Robertson komponierte
den Text für Piccolos, Ivan Kym
schrieb den Tambourentext. Es
ist ein aufwendiger Marsch, für
die Bühne komponiert, so wie
auch viele Werke des verstorbe-
nen Künstlers Beery Batschelet.
Seine Märsche – «Sodeli», «Hu-
sar», «Lumpesammler» – wer-
den, ebenwegen ihrer Schwierig-
keit, immer wieder gern auf der
Offiziellen-Bühne vorgetragen.

Für das Drummeli lassen Cli-
quen regelmässig neue Märsche
komponieren, insbesondere für
Jubiläumsauftritte,wie das auch
mit «Joung-Bois» für die J.B.-Cli-
que Santihans der Fall war. Vie-
le dieser neuen Märsche weisen
Einflüsse aus anderenMusikrich-
tungen auf, etwa Jazz oderBlues.

Erst kürzlich überwies der
Grosse Rat zudem einen Anzug
bezüglich Förderung der Basler-
trommel und des Basler Piccolos
im schulischen Kontext.

Andrea Schuhmacher

Basler Gymnasien
akzeptieren nun
auch die Trommel
und das Piccolo
Fasnacht Bäumlihof und
Leonhard lassen neu die
Fasnachtsinstrumente im
Schwerpunktfach Musik zu.

Am Bryysdrummle und -pfyffe
zeigen Tambouren und Pfeifer
ihr Können. Archivfoto: Lucia Hunziker


